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Die Geistlichen, die schon längst die heimlichen Gesinnungen ihrer Pfarr-
linder kannten, suchten zu beschwichtigen, hinzuhalten oder auch geradezu um-
zustimmen und jeden offenen Lärm zu vermeiden. Doch die Zillerthaler blieben
fest bei ihrem Vorhaben und bestanden auf Einleitung der vorgeschriebenen
Formalitäten. Es bestand nämlich die Einrichtung, daß derjenige, der aus der
Landeskirche ausscheiden und zu einem andern Bekenntnis übertreten wollte,
sich zuvor einem sechswöchentlichen Religionsunterricht bei seinem bisherigen
Geistlichen zu unterwerfen hatte. Das Zeugnis dieses Religionslehrers mußte
später bei der Behörde eingereicht werden. Zu diesem Unterricht meldeten sich
zuerst aus vier benachbarten Dörfern acht Männer.

Schloß Erdmannsdorf.

Die katholische Geistlichkeit benahm sich in dieser Angelegenheit sehr ge-
mäßigt; denn daß sie durch Überredung und auf gütlichem Wege alles versuchte,
um ihre Pfarrkinder ihrer Kirche zu erhalten, war ja ihre Pflicht und kann ihr
nicht verdacht werden. Die Geistlichen wandten keine Drohungen, keine Ein-
schüchterungen an; sie hofften noch immer, das erwachte, leidenschaftliche religiöse
Bewußtsein der Zillerthaler wieder einschläfern zu können. Sie kannten die
Starrköpfigkeit der Bauern noch nicht genug. Immer mehr Personen meldeten
sich zu dem sechswöchentlichen Religionskursus. Da traten verschiedene Orts-
geistliche zusammen, um sich über die Mittel zur Abwehr dieses Übels zu be-
raten. Sie kamen überein, den Religionsunterricht vorläufig nicht mehr zu
erteilen, die Angelegenheit zur Anzeige zu bringen und weitere Befehle von
oben abzuwarten. Das teilten sie ihren Pfarrkindern mit. Bei dem überaus
langsamen Geschäftsgange dauerte es fünf Jahre, ohne daß die Zillerthaler
eines endgültigen Bescheides gewürdigt wurden; aber sie ließen sich nicht beirren,


